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Dennis ist weg: Formel-1-Legende Ron Den-
nis muss auf Druck der Aktionäre seinen
Posten als McLaren-Präsident räumen. Nach
mehr als 35 Jahren an der Spitze des Unter-
nehmens, dessen Herz der Formel-1-Renn-
stall ist, entzog der Vorstand dem Briten am
Dienstag das Vertrauen. Dennis unterstellte
den anderen McLaren-Eigentümern „zwei-
felhafte Gründe“ für die Entscheidung. Der
69-Jährige hatte seit Wochen um seine Zu-
kunft bei McLaren gekämpft, war aber zu-
letzt auch vor Gericht gescheitert. Unter der
Führung von Dennis hatte McLaren sieben
Konstrukteurstitel und zehn Fahrer-Welt-
meisterschaften gewonnen. Insgesamt fei-
erte Dennis mit McLaren 158 Grand-Prix-Er-
folge. Seit vier Jahren allerdings ist das
Team in der Formel 1 sieglos.

Badura trainiert Robert Harting: Diskus-
werfer Robert Harting bereitet sich mit ei-
nem neuen Trainer auf die nächste Leicht-
athletik-WM 2017 in London vor. Mit Marko
Badura will der dreimalige Weltmeister nach
seiner schweren Knieverletzung und dem
Rückschlag bei den Olympischen Spielen in
Rio zurück zu alter Stärke finden. Auch seine
Ehefrau Julia Harting wird in Zukunft von Ba-
dura betreut. Olympiasieger Christoph Har-
ting, Roberts jüngerer Bruder, trainiert da-
gegen weiter bei Torsten Lönnfors. Badura,
der zuletzt für das Institut für Angewandte
Trainingswissenschaft in Leipzig gearbeitet
hat, wird von Januar an zudem neuer Diskus-
Bundestrainer der Männer.

Savchenko nach Sturz verletzt: Die fünf-
malige Paarlaufweltmeisterin Aljona Sav-
chenko hat sich eine Verletzung am Knöchel
zugezogen. „Es ist noch nicht geklärt, ob das
Innenband gerissen oder nur angerissen ist“,
sagte ihr Trainer Alexander König am Diens-
tag. Die Wahl-Oberstdorferin hatte sich am
Wochenende beim Grand Prix der Eiskunst-
läufer in Paris verletzt, als ihr Partner Bruno
Massot sie fehlerhaft beim dreifachen Wurf-
axel geworfen hatte. Trotzdem war Sav-
chenko weitergelaufen, musste aber bei der
Siegerehrung gestützt werden. Eine Kern-
spintomographie soll heute klären, wie
schwer die Verletzung der 32-Jährigen ist.

Mehr Pausen für Talouvet und Codex one:

Springreiter Christian Ahlmann wird seine
derzeitigen Top-Pferde nicht mehr bei inter-
nationalen Großereignissen einsetzen. Mit
Taloubet und Codex one lasse er es nun „ru-
higer angehen“, kündigte die Nummer 1 der
Weltrangliste an. „Taloubet ist bald 17 und
wird kein Championat mehr gehen“, sagte
der Profi aus Marl. „Bei Codex ist das mehr
oder weniger das Gleiche.“ Der in seiner Kar-
riere häufig verletzte Hengst wird bald 15.

Dohas Kontrolllabor suspendiert: Die Welt-
Anti-Doping-Agentur WADA hat dem Kon-
trolllabor in Doha die Akkreditierung entzo-
gen. Die Suspendierung gelte rückwirkend
vom 7. November und zunächst für vier Mo-
nate. Das teilte die WADA am Montag in
Montreal mit, ohne Details zu den Gründen
der Suspendierung zu nennen. Labors kön-
nen gesperrt werden, wenn sie die interna-
tionalen Standards nicht erfüllen. 

Degenkolb-Kritik an Giant-Alpecin: Der zur
US-Mannschaft Trek-Segafredo gewechsel-
te Radprofi John Degenkolb hat seine frühere
Teamführung bei Giant-Alpecin kritisiert.
„Ich hatte zu wenig Einfluss auf Dinge, die
mich als Fahrer betrafen. Die Teamkollegen
haben gut für mich gearbeitet, aber ich
mochte nicht das Vorgehen der Teamlei-
tung“, sagte der Mailand-Sanremo- und Pa-
ris-Roubaix-Sieger von 2015 dem Internet-
portal „cyclingnews“. Der in Oberursel woh-
nende 27-Jährige erwähnte rückblickend
auch seine großen Erfolge mit Giant-Alpecin.
Er bemängelte aber, dass er um mehr Unter-
stützung für die Klassiker gebeten hatte, sie
„aber nicht wirklich“ erhalten habe.

Nowitzki muss nochmals passen: Die
Rückkehr von Dirk Nowitzki auf das Basket-
ballfeld lässt weiter auf sich warten. Der
Star der Dallas Mavericks kam auch im NBA-
Spiel bei den New York Knicks nicht zum Ein-
satz und erlebte die 77:93-Niederlage als
Zuschauer. Den 38-Jährigen plagen nach wie
vor Achillessehnenprobleme. „Ich kann nicht
hoch und runter rennen“, sagte Nowitzki.
„Ich bin noch nicht so weit.“

3500 Yards in 36 Spielen: Star-Footballer
Odell Beckham Jr. hat in der US-Profiliga NFL
für einen Rekord gesorgt. Der Wide Receiver
der New York Giants durchbrach beim 21:20
gegen die Cincinnati Bengals die Marke von
3500 Yards Raumgewinn als Passempfän-
ger – das schneller als jeder andere: Es war
erst der 36. NFL-Einsatz des 24-Jährigen.

Sportnotizen
●

WM in New York, 3. Partie: Weiß: Carlsen
(Norwegen); Schwarz: Karjakin (Russland);
Spanische Partie. – 1.e4 e5; 2.Sf3 Sc6; 3.Lb5
Sf6; 4.0-0 Sxe4; 5.Te1 Sd6; 6.Sxe5 Le7; 7.Lf1
Sxe5; 8.Txe5 0-0; 9.d4 Lf6; 10.Te2 b6; 11.Te1
Te8; 12.Lf4 Txe1; 13.Dxe1 De7; 14.Sc3 Lb7;
15.Dxe7 Lxe7; 16.a4 a6; 17.g3 g5; 18.Lxd6
Lxd6; 19.Lg2 Lxg2; 20.Kxg2 f5; 21.Sd5 Kf7;
22.Se3 Kf6; 23.Sc4 Lf8; 24.Te1 Td8; 25.f4
gxf4; 26.gxf4 b5; 27.axb5 axb5; 28.Se3 c6;
29.Kf3 Ta8; 30.Tg1 Ta2; 31.b3 c5; 32.Tg8 Kf7;
33.Tg2 cxd4; 34.Sxf5 d3; 35.cxd3 Ta1;
36.Sd4 b4; 37.Tg5 Tb1; 38.Tf5+ Ke8; 39.Tb5
Tf1+; 40.Ke4 Te1+; 41.Kf5 Td1; 42.Te5+ Kf7;
43.Td5 Txd3; 44.Txd7+ Ke8; 45.Td5 Th3;
46.Te5+ Kf7; 47.Te2 Lg7; 48.Sc6 Th5+;
49.Kg4 Tc5; 50.Sd8+ Kg6; 51.Se6 h5+;
52.Kf3 Tc3+; 53.Ke4 Lf6; 54.Te3 h4; 55.h3
Tc1; 56.Sf8+ Kf7; 57.Sd7 Ke6; 58.Sb6 Td1;
59.f5+ Kf7; 60.Sc4 Td4+; 61.Kf3 Lg5; 62.Te4
Td3+; 63.Kg4 Tg3+; 64.Kh5 e7; 65.Se5+ Kf6;
66.Sg4+ Kf7; 67.Te6 Txh3; 68.Se5+ Kg7;
69.Txe7+ Kf6; 70.Sc6 Kxf5; 71.Sa5 Th1;
72.Tb7 Ta1; 73.Tb5+ Kf4; 74.Txb4+ Kg3;
75.Tg4+ Kf2; 76.Sc4 h3; 77.Th4 Kg3; 78.Kg4
Kf2. – Remis, Stand: 1,5:1,5.

Schach
●

ATP-Saisonfinale in London

Gruppe John McEnroe (1. Spieltag): Murray
(Großbritannien/1) – Cilic (Kroatien/7) 6:3,
6:2.
Gruppe Ivan Lendl (2. Spieltag): Thiem (Ös-
terreich/8) – Monfils (Frankreich/6) 6:3, 1:6,
6:4. 

Tennis
●

O
slo war eine Weltmeister-
schaft für die Ewigkeit: Hol-
menkollen, Gänsehautatmo-

sphäre, fünf Starts, fünf Medaillen. In
Oslo wurde Laura Dahlmeier Welt-
meisterin in der Verfolgung, WM-
Zweite im Massenstartrennen und
WM-Dritte in Sprint, Einzel sowie
mit der Staffel. Und doch war Oslo
weit weg bald nach Saisonende – Lau-
ra Dahlmeier kletterte sich den Kopf
frei. Nepal hatte sich die Biathletin
des SC Partenkirchen als Urlaubsziel
ausgesucht, wollte sich „einfach mal
auf ganz was anderes einlassen“. Zu
fünft war man, „ich hab’ mir nicht an-
dauernd Gedanken über Biathlon ge-
macht, sondern hab’ einfach eine su-
pergute Zeit g’habt mit meinen Freun-
den“. Ein bezwungener und ein fast
bezwungener Sechstausender, viele
neue Eindrücke, eine fremde Kultur,
Begegnungen, die die 23-Jährige noch
ein wenig geerdeter zurückkommen
ließen, als sie es ohnehin schon war –
jetzt ist wieder Raum da für den
Sport. Motivation sowieso. Laura
Dahlmeiers Saisonziel: „Ich möcht’
viele gute Rennen machen.“

Mit Betonung auf „viele“, denkt
sich, wer den Winter 2015/16 Revue
passieren lässt: 25 Wettbewerbe stan-
den im Weltcup-Kalender, jene von
Östersund und Antholz erlebte Laura
Dahlmeier auf der heimischen
Couch. Als Zwangsfernsehzuschau-
erin, infektgeplagt. Auf Presque Isle,
die strapaziöse USA-Reise, verzichte-
te sie kurz vor der WM. Blieben
18 Starts. Dennoch wurde Laura Dahl-
meier im Weltcup-Endklassement
Sechste, weil die absolvierten Rennen
zumeist „gute“ gewesen sind. Vier
Siege, sechs weitere Podestplätze;
mehr Punkte sammelten – bei durch-
weg mehr Einsätzen – allein Gabriela
Soukalova, Marie Dorin Habert, Do-
rothea Wierer, Kaisa Mäkäräinen und
Franziska Hildebrand.

Mehr Höhenmeter sammelte ...
niemand. Laura Dahlmeiers Augen
leuchten, wenn sie vom Island Peak
erzählt. 6189 Meter! Noch gewaltiger
der Ama Dablam (6814 Meter); dort

allerdings vereitelte schlechtes Wet-
ter das Gipfelerlebnis. Also: abbre-
chen auf 6500 Meter Höhe, umkeh-
ren, „es war wirklich Steil-Eisklettern,
ja, ’s war schon sehr anspruchsvoll“.
Auch wegen des deutlich geringeren
Sauerstoffgehalts der Luft – an den
frau sich nach und nach gewöhnte.
„Da kann man sich wirklich anpassen,
das ist schon beeindruckend, wie das
funktioniert. Am Schluss waren so
knapp 6000 Meter gar kein Problem
mehr. Das Basislager war auf

4600 Meter, da ist es mir vorgekom-
men wie daheim.“ Laura Dahlmeier
ist durchtrainiert, sie ist bergerprobt.
„Aber ganz oben, auf 6500 Meter, da
war es bei mir echt so, dass ich gesagt
habe: ,Ich bin am Limit.‘ Das waren
Anstrengungen, die kann man ver-
gleichen mit einer Schlussrunde beim
Biathlon-Wettkampf, wenn man abso-
lut am Ende ist. Ich hab’ schnaufen
müssen bei jedem Schritt.“

Schlussrunden, die alles abfor-
dern: Auf Langlaufski wird Laura

Dahlmeier die erstmals am Sonntag
in einer Woche wieder bestreiten.
Dann erlebt Östersund den Weltcup-
Auftakt mit Mixed-Staffel und Single-
Mixed-Staffel, drei Tage später for-
dert das Einzel über 15 Kilometer die
weltbesten Biathletinnen in Mittel-
schweden erstmals solo. Die „vielen
guten Rennen“ könnten Saisonpre-
miere haben an diesem 30. November
2016. Weiter will Laura Dahlmeier
noch nicht denken, denn: „Ich find’
das ganz schwierig, den Gesamtwelt-
cup als Ziel zu definieren. Man setzt
sich dann selbst so unter Druck.“

Wenn alles aufgeht ...

Lieber erst ganz zum Schluss auf die
Saison-Rankings schauen („Wenn ich
dann seh’, dass ich da vorne mit dabei
bin, freu’ ich mich“) und bis dahin
skaten, schießen, skaten ... Apropos:
In der Loipe hat Bundestrainer Ge-
rald Hönig bei Laura Dahlmeier früh
schon „ein wahnsinnig hohes Grund-
niveau“ ausgemacht. Samt effektiver
Lauftechnik, samt unbändigem Wil-
len. „Auf der Strecke kann sie beißen,
sich überwinden, in den roten Be-
reich gehen.“ Und am Schießstand?
Sprechen die Trefferquoten aus ihren
jetzt dreieinhalb Jahren Weltcup für
sich: 90,00 Prozent (2012/13),
90,81 Prozent (2013/14), 92,65 Prozent
(2014/15) und zuletzt 91,59 Prozent.
Bei 321 Schuss fielen 2015/16
294 Scheiben, da ist nach oben nicht
wirklich viel Luft. „Laura macht ihren
Finger nur krumm, wenn sie gezielt
und bewusst den Treffer setzen
kann.“ Gerald Hönig schätzt diesen
„natürlichen Hang zur Präzision“,
lobt die „Abgezocktheit“ der Zweit-
jüngsten seiner Lehrgangsgruppe 1a. 

Die kennt die Zahlen, kennt Biath-
lon-Deutschlands Hoffnungen, kennt
ihren gern launischen Sport. Oslo?
„Die WM war einfach sensationell.
Wahnsinn, wie da alles aufgegangen
ist!“ Auch zu Hochfilzen, den Titel-
kämpfen 2017 Anfang Februar, ist da-
mit das Wesentliche gesagt. Nur eines
noch mal: „Für eine WM-Medaille
muss am Tag X einfach alles zu hun-
dert Prozent passen.“ Wie im Hima-
laya ist das. Oberhalb 6500 Meter.

Den Kopf frei geklettert

Von Joachim Lindinger
●

Voll auf der Höhe: Laura Dahlmeier. FOTO: ROLAND RASEMANN

Laura Dahlmeier hat sich (auch) im Himalaya geholt, was sie im Biathlon-Winter braucht

NEW YORK (SID/sz) - Titelverteidi-
ger Magnus Carlsen und Sergey Kar-
jakin haben sich bei der Schach-WM
in New York auch in der dritten Partie
– nach sechs Stunden und 40 Minuten
– remis getrennt. Der 25-jährige Carl-
sen verpasste dabei die große Chan-
ce, erstmals in Führung zu gehen. Der
Weltmeister aus Norwegen eröffnete
mit der Spanischen Partie, auf die sein
russischer Herausforderer Karjakin
mit der soliden Berliner Verteidigung
reagierte. Carlsen hoffte, den Gegner
mit einem kreativem Turmmanöver
in der Eröffnung zu überraschen,
doch der setzte unbeeindruckt fort.

In einer symmetrischen Struktur
tauschten die Kontrahenten schnell
die Damen und mehrere Figuren, so-
dass nach 20 Zügen dieselbe Konstel-
lation wie in der ersten Partie auf dem
Brett stand. Carlsen besaß in einer ge-
schlossenen Stellung mit Turm und
Springer gegen Turm und Läufer das
etwas bessere Duo. Im Gegensatz
zum WM-Auftakt aber entwickelte
sich ein langer, dramatischer Kampf.

In seiner typischen Art manövrier-
te Carlsen seine Figuren auf bessere
Felder und provozierte Fehler. Karja-
kin leistete sich einen unbedachten
Turmzug ins gegnerische Lager, den
der Norweger sofort nutzte, um einen
Bauern zu gewinnen. Damit war er
auf dem besten Weg, den ersten Sieg
in New York unter Dach und Fach zu
bringen. Die Waagschale neigte sich
mehrmals zu seinen Gunsten, doch er
machte den Sack nicht zu. Am Ende
hatte Karjakin einen Springer weni-
ger, aber einen mächtigen Freibauern
auf der h-Linie, der ihm das Remis
durch Zugwiederholung sicherte. 

„Es ist etwas enttäuschend. Ir-
gendwann wusste ich nicht mehrwei-
ter. Ich bin mir sicher, dass ich mor-
gen wieder erholt sein werde“, sagte
Carlsen. Karjakin meinte: „Es war na-
türlich keine tolle Partie von mir. We-
nigstens habe ich remis gespielt.“

Die vierte Partie fand am Dienstag
statt, dauerte bei Druckbeginn dieser
Ausgabe aber noch an. Sergey Karja-
kin eröffnete mit Weiß.

Nach 6:40 Stunden
steht Remis Nr. 3 fest

KINGSTON (SID/
dpa) - Ständig auf
sein geliebtes frit-
tiertes Hühnchen
verzichten? Sich
im Training im-
mer wieder bis zur
Erschöpfung quä-
len? Auch die bes-
ten Reggae-Partys
als einer der Ers-
ten verlassen?
Usain Bolt hat genug von all den Ent-
behrungen. Der Sprint-König tritt ab,
nach der Leichtathletik-WM in Lon-
don 2017 endet eine der schillernds-
ten Karrieren der Sportgeschichte.
„Je älter du wirst, desto mehr musst
du opfern“, sagte Bolt dem englischen
TV-Sender Sky: „Und um ehrlich zu
sein, glaube ich nicht, dass ich diese
Disziplin habe.“ Bolt, immerhin
30 Jahre alt, meint es also ernst.

Was der Jamaikaner schon nach
seinem olympischen Triple-Triple
von Rio angekündigt hatte, wird
nächsten Spätsommer Realität. „Ich
weiß, wann es genug ist“, sagte Bolt.
Und neun olympische Goldmedail-
len, die Weltrekorde über 100 Meter,
200 Meter und mit der 4x100-Meter-
Staffel sowie die angestrebten WM-
Titel zwölf bis 14 in London sollen für
den Mann aus Trelawny genug sein.
Die tägliche Schufterei für die Form
macht dem Lebemann Bolt mehr und
mehr zu schaffen: „Ohne Training
könnte ich ewig weitermachen.“

Ein Jahr hat die Leichtathletik jetzt
Zeit, sich auf den Verlust ihres letzten
globalen Superstars vorzubereiten.
Nur ein Jahr. „Der Mann ist ein Genie.
Seit Muhammad Ali hat niemand die
Phantasie der Leute so angeregt“, sag-
te IAAF-Präsident Sebastian Coe zu-
letzt über Bolt. Er werde eine „riesige
Lücke“ hinterlassen, doch die Welt
werde sich trotzdem weiter drehen.

Tut sie. Auch mit den branchenüb-
lichen Reflexen: Schon Ende Novem-
ber kommt die Karriere des Jamaika-
ners auch in die Kinos. „I Am Bolt“
heißt der Dokumentarstreifen, der
dann Premiere hat.

Bold läuft aus – nach
der WM ist Schluss

Endspurt: Usain
Bolt. FOTO: DPA

LONDON (dpa) - Als er einmarschier-
te, brandete Jubel auf. Als er seinen
Matchball verwandelte, wurde das
Geschrei noch lauter. Und als er zu
seinem ersten Sieger-Interview als
neue Nummer 1 der Tenniswelt
schritt, packten die Fans in der Lon-
doner Arena die letzten paar Phon
drauf: Andy Murray muss sich nach
seinem Auftaktsieg bei der ATP-WM
am Montagabend wie ein nationaler
Held gefühlt haben. „Eine unglaubli-
che Stimmung! Nach den letzten Mo-
naten ist es schön zu wissen, dass ich
das Jahr in so einer Atmosphäre been-
den kann“, sagte der stolze Schotte.

Murray ist jetzt nicht mehr nur
derjenige, der als erster Brite seit
77 Jahren wieder Wimbledon gewon-
nen hat, sondern auch der erste Welt-
ranglistenprimus von der Insel. „Ich
habe es wirklich genossen“, erklärte
der 29-Jährige. Das deutliche 6:3, 6:2
gegen Marin Cilic war der ideale
WM-Start für Murray, der mittlerwei-
le 20 Spiele in Serie für sich entschie-
den hat und in dieser Woche seinen
fünften Turniersieg nacheinander an-
peilt. Dass er nun nicht mehr der Jä-
ger, sondern der Gejagte ist, bereitet
ihm keine Probleme: „Ich habe mich
nicht nervöser gefühlt als sonst.“

Der Einstieg verlief vielverspre-
chend, gegen den Kroaten Cilic leis-
tete sich Murray beinahe keine Fehler
von der Grundlinie und nutzte vier
seiner fünf Breakbälle für einen deut-
lichen Zweisatzsieg. „Das war eines
der besten Matches, das ich hier in
den letzten Jahren gespielt habe. Ich
versuche, das bis zum Ende so beizu-
behalten“, sagte er. Bislang hat der
Wimbledon-Sieger von 2013 und 2016
noch nie das Finale bei dem Event in
London erreicht.

Um auch im neuen Jahr auf dem
Tennisthron zu sitzen, muss Murray
bei den Tour Finals Dauerrivale No-
vak Djokovic hinter sich halten. Zwar
hat der Schotte einen Vorsprung auf
den nur sieben Tage jüngeren Serben,
doch haben es beide Profis nun selbst
in der Hand: Mit einem Turniersieg
könnte Djokovic wieder den Top-
Platz erobern, den er vor der Ablö-
sung 122 Wochen am Stück innehatte.

Doch so weit denkt Murray noch
nicht. Er will heute zunächst gegen
den punktgleichen Kei Nishikori ei-
nen weiteren Schritt in Richtung
Halbfinale machen. „Kei spielt mo-
mentan sein bestes Jahr auf der Tour.
Er ist einer der besten Spieler auf der
Welt“, lobte Murray. „Ich bin bereit.“

Nationaler Held, genießend
Andy Murray startet mit Zweisatzsieg in die ATP-WM

Einer seiner stärksten London-Auftritte: Andy Murray. FOTO: DPA

FRIEDRICHSHAFEN (dpa/sz) - Der
VfB Friedrichshafen will sich am heu-
tigen Mittwoch (19 Uhr) eine gute
Ausgangslage für den Einzug in die
Gruppenphase der Volleyball-Cham-
pions-League verschaffen. Bei Hypo
Tirol Innsbruck möchte der deutsche
Rekordmeister seine zuletzt gute Se-
rie von vier Siegen ohne Satzverlust
ausbauen. „Wir werden unser bestes
Volleyball zeigen müssen, um unser
Ziel Hauptrunde auch zu erreichen“,
sagte Kapitän Simon Tischer vor dem
Hinspiel in der 3. Qualifikationsrunde
der Königsklasse. Auch Trainer Vital
Heynen sieht das so und sagt – Bezug
nehmend auf die Ligaspiele des Wo-
chenendes: „Das war gegen VCO Ber-
lin und Königs Wusterhausen schon
sehr ordentlich. Innsbruck wird uns
aber vor allem in Block- und Feldab-
wehr gehörig fordern.“ 

Auch die Österreicher nämlich
sind in guter Verfassung und mussten
heuer erst zwei Sätze abgeben. „Beide
Mannschaften befinden sich auf einer
Ebene“, sagte Innsbrucks Manager
Hannes Kronthaler. „Ich sehe die
Chancen bei 50:50.“ Das Rückspiel
findet am Sonntag (18 Uhr) in der ZF-
Arena statt. Der Sieger des Duells
trifft in der Gruppenphase auf die ge-
setzten Spitzenteams Zenit Kasan aus
Russland und Paris Volley aus Frank-
reich. Dazu kommt ein weiterer Auf-
steiger aus der Qualifikationsphase.

Tischer erwartet
starke Innsbrucker

ULM (sz/dpa) - „Ich glaube nicht, dass
wir 37 Punkte schlechter als Valencia
sind“, sagte Ulms Per Günther nach
dem Hinspiel in Spanien. Fest steht je-
doch, dass das 95:58 in Valencia die
höchste Ulmer Niederlage im Basket-
ball-Eurocup war „und wir klar unse-
re Grenzen aufgezeigt bekommen ha-
ben“, wie Manager Thomas Stoll es
rückblickend beschreibt. Heute
(19.30 Uhr, Ratiopharm-Arena) bietet
sich für Günther & Co. nun die Mög-
lichkeit, diese Grenzen zu verschie-
ben. Dass Valencia, wie Ulms Trainer

Thorsten Leibe-
nath sagt, „eigent-
lich in die Euro-
league gehört“,
bewiesen die Spa-
nier am Wochen-
ende mit ihrem
99:91 über Basko-
nia Vitoria – gegen
jenes Team also,
das aktuell besag-
te Euroleague auf-
mischt (4:2 Siege).

Nach der Verletzung von Valenci-
as Topscorer Bojan Dubljevic steht
Viacheslav Kravtsov noch mehr im
Fokus. Der 2,13 Meter große Ukrainer
wartete bei seinen zwei Eurocup-Ein-
sätzen mit beeindruckenden Zahlen
auf (11,5 Punkte/sechs Rebounds).
Kravtsov, 44-mal auf dem NBA-Par-
kett, wird von Thorsten Leibenath so
beschrieben: „Der Mann ist pure
Energie.“ Zu den Chancen der Seinen
sagte der Ulmer Coach, sie müssten
sich „weniger fehlerbehaftet“ präsen-
tieren „als im Hinspiel. Und das traue
ich meiner Mannschaft zu.“ Nicht
mehr zu dieser Mannschaft gehört
Dominique Sutton. Der Amerikaner,
über Wochen Ersatz für den verletz-
ten Augustine Rubit, hatte nach des-
sen Rückkehr kaum noch Spielzeit. Er
wechselt zu SLUC Nancy Basket.

Gegen Valencia die
Grenzen verschieben

Jetzt in Nancy:
Dominique
Sutton. FOTO: PR

©
 2016 S

chw
äbisch M

edia D
igital G

m
bH

 &
 C

o. K
G



.

Mittwoch, 16. November 2016 Schwäbische Zeitung 27SPORT

Dennis ist weg: Formel-1-Legende Ron Den-
nis muss auf Druck der Aktionäre seinen
Posten als McLaren-Präsident räumen. Nach
mehr als 35 Jahren an der Spitze des Unter-
nehmens, dessen Herz der Formel-1-Renn-
stall ist, entzog der Vorstand dem Briten am
Dienstag das Vertrauen. Dennis unterstellte
den anderen McLaren-Eigentümern „zwei-
felhafte Gründe“ für die Entscheidung. Der
69-Jährige hatte seit Wochen um seine Zu-
kunft bei McLaren gekämpft, war aber zu-
letzt auch vor Gericht gescheitert. Unter der
Führung von Dennis hatte McLaren sieben
Konstrukteurstitel und zehn Fahrer-Welt-
meisterschaften gewonnen. Insgesamt fei-
erte Dennis mit McLaren 158 Grand-Prix-Er-
folge. Seit vier Jahren allerdings ist das
Team in der Formel 1 sieglos.

Badura trainiert Robert Harting: Diskus-
werfer Robert Harting bereitet sich mit ei-
nem neuen Trainer auf die nächste Leicht-
athletik-WM 2017 in London vor. Mit Marko
Badura will der dreimalige Weltmeister nach
seiner schweren Knieverletzung und dem
Rückschlag bei den Olympischen Spielen in
Rio zurück zu alter Stärke finden. Auch seine
Ehefrau Julia Harting wird in Zukunft von Ba-
dura betreut. Olympiasieger Christoph Har-
ting, Roberts jüngerer Bruder, trainiert da-
gegen weiter bei Torsten Lönnfors. Badura,
der zuletzt für das Institut für Angewandte
Trainingswissenschaft in Leipzig gearbeitet
hat, wird von Januar an zudem neuer Diskus-
Bundestrainer der Männer.

Savchenko nach Sturz verletzt: Die fünf-
malige Paarlaufweltmeisterin Aljona Sav-
chenko hat sich eine Verletzung am Knöchel
zugezogen. „Es ist noch nicht geklärt, ob das
Innenband gerissen oder nur angerissen ist“,
sagte ihr Trainer Alexander König am Diens-
tag. Die Wahl-Oberstdorferin hatte sich am
Wochenende beim Grand Prix der Eiskunst-
läufer in Paris verletzt, als ihr Partner Bruno
Massot sie fehlerhaft beim dreifachen Wurf-
axel geworfen hatte. Trotzdem war Sav-
chenko weitergelaufen, musste aber bei der
Siegerehrung gestützt werden. Eine Kern-
spintomographie soll heute klären, wie
schwer die Verletzung der 32-Jährigen ist.

Mehr Pausen für Talouvet und Codex one:

Springreiter Christian Ahlmann wird seine
derzeitigen Top-Pferde nicht mehr bei inter-
nationalen Großereignissen einsetzen. Mit
Taloubet und Codex one lasse er es nun „ru-
higer angehen“, kündigte die Nummer 1 der
Weltrangliste an. „Taloubet ist bald 17 und
wird kein Championat mehr gehen“, sagte
der Profi aus Marl. „Bei Codex ist das mehr
oder weniger das Gleiche.“ Der in seiner Kar-
riere häufig verletzte Hengst wird bald 15.

Dohas Kontrolllabor suspendiert: Die Welt-
Anti-Doping-Agentur WADA hat dem Kon-
trolllabor in Doha die Akkreditierung entzo-
gen. Die Suspendierung gelte rückwirkend
vom 7. November und zunächst für vier Mo-
nate. Das teilte die WADA am Montag in
Montreal mit, ohne Details zu den Gründen
der Suspendierung zu nennen. Labors kön-
nen gesperrt werden, wenn sie die interna-
tionalen Standards nicht erfüllen. 

Degenkolb-Kritik an Giant-Alpecin: Der zur
US-Mannschaft Trek-Segafredo gewechsel-
te Radprofi John Degenkolb hat seine frühere
Teamführung bei Giant-Alpecin kritisiert.
„Ich hatte zu wenig Einfluss auf Dinge, die
mich als Fahrer betrafen. Die Teamkollegen
haben gut für mich gearbeitet, aber ich
mochte nicht das Vorgehen der Teamlei-
tung“, sagte der Mailand-Sanremo- und Pa-
ris-Roubaix-Sieger von 2015 dem Internet-
portal „cyclingnews“. Der in Oberursel woh-
nende 27-Jährige erwähnte rückblickend
auch seine großen Erfolge mit Giant-Alpecin.
Er bemängelte aber, dass er um mehr Unter-
stützung für die Klassiker gebeten hatte, sie
„aber nicht wirklich“ erhalten habe.

Nowitzki muss nochmals passen: Die
Rückkehr von Dirk Nowitzki auf das Basket-
ballfeld lässt weiter auf sich warten. Der
Star der Dallas Mavericks kam auch im NBA-
Spiel bei den New York Knicks nicht zum Ein-
satz und erlebte die 77:93-Niederlage als
Zuschauer. Den 38-Jährigen plagen nach wie
vor Achillessehnenprobleme. „Ich kann nicht
hoch und runter rennen“, sagte Nowitzki.
„Ich bin noch nicht so weit.“

3500 Yards in 36 Spielen: Star-Footballer
Odell Beckham Jr. hat in der US-Profiliga NFL
für einen Rekord gesorgt. Der Wide Receiver
der New York Giants durchbrach beim 21:20
gegen die Cincinnati Bengals die Marke von
3500 Yards Raumgewinn als Passempfän-
ger – das schneller als jeder andere: Es war
erst der 36. NFL-Einsatz des 24-Jährigen.

Sportnotizen
●

WM in New York, 3. Partie: Weiß: Carlsen
(Norwegen); Schwarz: Karjakin (Russland);
Spanische Partie. – 1.e4 e5; 2.Sf3 Sc6; 3.Lb5
Sf6; 4.0-0 Sxe4; 5.Te1 Sd6; 6.Sxe5 Le7; 7.Lf1
Sxe5; 8.Txe5 0-0; 9.d4 Lf6; 10.Te2 b6; 11.Te1
Te8; 12.Lf4 Txe1; 13.Dxe1 De7; 14.Sc3 Lb7;
15.Dxe7 Lxe7; 16.a4 a6; 17.g3 g5; 18.Lxd6
Lxd6; 19.Lg2 Lxg2; 20.Kxg2 f5; 21.Sd5 Kf7;
22.Se3 Kf6; 23.Sc4 Lf8; 24.Te1 Td8; 25.f4
gxf4; 26.gxf4 b5; 27.axb5 axb5; 28.Se3 c6;
29.Kf3 Ta8; 30.Tg1 Ta2; 31.b3 c5; 32.Tg8 Kf7;
33.Tg2 cxd4; 34.Sxf5 d3; 35.cxd3 Ta1;
36.Sd4 b4; 37.Tg5 Tb1; 38.Tf5+ Ke8; 39.Tb5
Tf1+; 40.Ke4 Te1+; 41.Kf5 Td1; 42.Te5+ Kf7;
43.Td5 Txd3; 44.Txd7+ Ke8; 45.Td5 Th3;
46.Te5+ Kf7; 47.Te2 Lg7; 48.Sc6 Th5+;
49.Kg4 Tc5; 50.Sd8+ Kg6; 51.Se6 h5+;
52.Kf3 Tc3+; 53.Ke4 Lf6; 54.Te3 h4; 55.h3
Tc1; 56.Sf8+ Kf7; 57.Sd7 Ke6; 58.Sb6 Td1;
59.f5+ Kf7; 60.Sc4 Td4+; 61.Kf3 Lg5; 62.Te4
Td3+; 63.Kg4 Tg3+; 64.Kh5 e7; 65.Se5+ Kf6;
66.Sg4+ Kf7; 67.Te6 Txh3; 68.Se5+ Kg7;
69.Txe7+ Kf6; 70.Sc6 Kxf5; 71.Sa5 Th1;
72.Tb7 Ta1; 73.Tb5+ Kf4; 74.Txb4+ Kg3;
75.Tg4+ Kf2; 76.Sc4 h3; 77.Th4 Kg3; 78.Kg4
Kf2. – Remis, Stand: 1,5:1,5.

Schach
●

ATP-Saisonfinale in London

Gruppe John McEnroe (1. Spieltag): Murray
(Großbritannien/1) – Cilic (Kroatien/7) 6:3,
6:2.
Gruppe Ivan Lendl (2. Spieltag): Thiem (Ös-
terreich/8) – Monfils (Frankreich/6) 6:3, 1:6,
6:4. 

Tennis
●

O
slo war eine Weltmeister-
schaft für die Ewigkeit: Hol-
menkollen, Gänsehautatmo-

sphäre, fünf Starts, fünf Medaillen. In
Oslo wurde Laura Dahlmeier Welt-
meisterin in der Verfolgung, WM-
Zweite im Massenstartrennen und
WM-Dritte in Sprint, Einzel sowie
mit der Staffel. Und doch war Oslo
weit weg bald nach Saisonende – Lau-
ra Dahlmeier kletterte sich den Kopf
frei. Nepal hatte sich die Biathletin
des SC Partenkirchen als Urlaubsziel
ausgesucht, wollte sich „einfach mal
auf ganz was anderes einlassen“. Zu
fünft war man, „ich hab’ mir nicht an-
dauernd Gedanken über Biathlon ge-
macht, sondern hab’ einfach eine su-
pergute Zeit g’habt mit meinen Freun-
den“. Ein bezwungener und ein fast
bezwungener Sechstausender, viele
neue Eindrücke, eine fremde Kultur,
Begegnungen, die die 23-Jährige noch
ein wenig geerdeter zurückkommen
ließen, als sie es ohnehin schon war –
jetzt ist wieder Raum da für den
Sport. Motivation sowieso. Laura
Dahlmeiers Saisonziel: „Ich möcht’
viele gute Rennen machen.“

Mit Betonung auf „viele“, denkt
sich, wer den Winter 2015/16 Revue
passieren lässt: 25 Wettbewerbe stan-
den im Weltcup-Kalender, jene von
Östersund und Antholz erlebte Laura
Dahlmeier auf der heimischen
Couch. Als Zwangsfernsehzuschau-
erin, infektgeplagt. Auf Presque Isle,
die strapaziöse USA-Reise, verzichte-
te sie kurz vor der WM. Blieben
18 Starts. Dennoch wurde Laura Dahl-
meier im Weltcup-Endklassement
Sechste, weil die absolvierten Rennen
zumeist „gute“ gewesen sind. Vier
Siege, sechs weitere Podestplätze;
mehr Punkte sammelten – bei durch-
weg mehr Einsätzen – allein Gabriela
Soukalova, Marie Dorin Habert, Do-
rothea Wierer, Kaisa Mäkäräinen und
Franziska Hildebrand.

Mehr Höhenmeter sammelte ...
niemand. Laura Dahlmeiers Augen
leuchten, wenn sie vom Island Peak
erzählt. 6189 Meter! Noch gewaltiger
der Ama Dablam (6814 Meter); dort

allerdings vereitelte schlechtes Wet-
ter das Gipfelerlebnis. Also: abbre-
chen auf 6500 Meter Höhe, umkeh-
ren, „es war wirklich Steil-Eisklettern,
ja, ’s war schon sehr anspruchsvoll“.
Auch wegen des deutlich geringeren
Sauerstoffgehalts der Luft – an den
frau sich nach und nach gewöhnte.
„Da kann man sich wirklich anpassen,
das ist schon beeindruckend, wie das
funktioniert. Am Schluss waren so
knapp 6000 Meter gar kein Problem
mehr. Das Basislager war auf

4600 Meter, da ist es mir vorgekom-
men wie daheim.“ Laura Dahlmeier
ist durchtrainiert, sie ist bergerprobt.
„Aber ganz oben, auf 6500 Meter, da
war es bei mir echt so, dass ich gesagt
habe: ,Ich bin am Limit.‘ Das waren
Anstrengungen, die kann man ver-
gleichen mit einer Schlussrunde beim
Biathlon-Wettkampf, wenn man abso-
lut am Ende ist. Ich hab’ schnaufen
müssen bei jedem Schritt.“

Schlussrunden, die alles abfor-
dern: Auf Langlaufski wird Laura

Dahlmeier die erstmals am Sonntag
in einer Woche wieder bestreiten.
Dann erlebt Östersund den Weltcup-
Auftakt mit Mixed-Staffel und Single-
Mixed-Staffel, drei Tage später for-
dert das Einzel über 15 Kilometer die
weltbesten Biathletinnen in Mittel-
schweden erstmals solo. Die „vielen
guten Rennen“ könnten Saisonpre-
miere haben an diesem 30. November
2016. Weiter will Laura Dahlmeier
noch nicht denken, denn: „Ich find’
das ganz schwierig, den Gesamtwelt-
cup als Ziel zu definieren. Man setzt
sich dann selbst so unter Druck.“

Wenn alles aufgeht ...

Lieber erst ganz zum Schluss auf die
Saison-Rankings schauen („Wenn ich
dann seh’, dass ich da vorne mit dabei
bin, freu’ ich mich“) und bis dahin
skaten, schießen, skaten ... Apropos:
In der Loipe hat Bundestrainer Ge-
rald Hönig bei Laura Dahlmeier früh
schon „ein wahnsinnig hohes Grund-
niveau“ ausgemacht. Samt effektiver
Lauftechnik, samt unbändigem Wil-
len. „Auf der Strecke kann sie beißen,
sich überwinden, in den roten Be-
reich gehen.“ Und am Schießstand?
Sprechen die Trefferquoten aus ihren
jetzt dreieinhalb Jahren Weltcup für
sich: 90,00 Prozent (2012/13),
90,81 Prozent (2013/14), 92,65 Prozent
(2014/15) und zuletzt 91,59 Prozent.
Bei 321 Schuss fielen 2015/16
294 Scheiben, da ist nach oben nicht
wirklich viel Luft. „Laura macht ihren
Finger nur krumm, wenn sie gezielt
und bewusst den Treffer setzen
kann.“ Gerald Hönig schätzt diesen
„natürlichen Hang zur Präzision“,
lobt die „Abgezocktheit“ der Zweit-
jüngsten seiner Lehrgangsgruppe 1a. 

Die kennt die Zahlen, kennt Biath-
lon-Deutschlands Hoffnungen, kennt
ihren gern launischen Sport. Oslo?
„Die WM war einfach sensationell.
Wahnsinn, wie da alles aufgegangen
ist!“ Auch zu Hochfilzen, den Titel-
kämpfen 2017 Anfang Februar, ist da-
mit das Wesentliche gesagt. Nur eines
noch mal: „Für eine WM-Medaille
muss am Tag X einfach alles zu hun-
dert Prozent passen.“ Wie im Hima-
laya ist das. Oberhalb 6500 Meter.

Den Kopf frei geklettert

Von Joachim Lindinger
●

Voll auf der Höhe: Laura Dahlmeier. FOTO: ROLAND RASEMANN

Laura Dahlmeier hat sich (auch) im Himalaya geholt, was sie im Biathlon-Winter braucht

NEW YORK (SID/sz) - Titelverteidi-
ger Magnus Carlsen und Sergey Kar-
jakin haben sich bei der Schach-WM
in New York auch in der dritten Partie
– nach sechs Stunden und 40 Minuten
– remis getrennt. Der 25-jährige Carl-
sen verpasste dabei die große Chan-
ce, erstmals in Führung zu gehen. Der
Weltmeister aus Norwegen eröffnete
mit der Spanischen Partie, auf die sein
russischer Herausforderer Karjakin
mit der soliden Berliner Verteidigung
reagierte. Carlsen hoffte, den Gegner
mit einem kreativem Turmmanöver
in der Eröffnung zu überraschen,
doch der setzte unbeeindruckt fort.

In einer symmetrischen Struktur
tauschten die Kontrahenten schnell
die Damen und mehrere Figuren, so-
dass nach 20 Zügen dieselbe Konstel-
lation wie in der ersten Partie auf dem
Brett stand. Carlsen besaß in einer ge-
schlossenen Stellung mit Turm und
Springer gegen Turm und Läufer das
etwas bessere Duo. Im Gegensatz
zum WM-Auftakt aber entwickelte
sich ein langer, dramatischer Kampf.

In seiner typischen Art manövrier-
te Carlsen seine Figuren auf bessere
Felder und provozierte Fehler. Karja-
kin leistete sich einen unbedachten
Turmzug ins gegnerische Lager, den
der Norweger sofort nutzte, um einen
Bauern zu gewinnen. Damit war er
auf dem besten Weg, den ersten Sieg
in New York unter Dach und Fach zu
bringen. Die Waagschale neigte sich
mehrmals zu seinen Gunsten, doch er
machte den Sack nicht zu. Am Ende
hatte Karjakin einen Springer weni-
ger, aber einen mächtigen Freibauern
auf der h-Linie, der ihm das Remis
durch Zugwiederholung sicherte. 

„Es ist etwas enttäuschend. Ir-
gendwann wusste ich nicht mehrwei-
ter. Ich bin mir sicher, dass ich mor-
gen wieder erholt sein werde“, sagte
Carlsen. Karjakin meinte: „Es war na-
türlich keine tolle Partie von mir. We-
nigstens habe ich remis gespielt.“

Die vierte Partie fand am Dienstag
statt, dauerte bei Druckbeginn dieser
Ausgabe aber noch an. Sergey Karja-
kin eröffnete mit Weiß.

Nach 6:40 Stunden
steht Remis Nr. 3 fest

KINGSTON (SID/
dpa) - Ständig auf
sein geliebtes frit-
tiertes Hühnchen
verzichten? Sich
im Training im-
mer wieder bis zur
Erschöpfung quä-
len? Auch die bes-
ten Reggae-Partys
als einer der Ers-
ten verlassen?
Usain Bolt hat genug von all den Ent-
behrungen. Der Sprint-König tritt ab,
nach der Leichtathletik-WM in Lon-
don 2017 endet eine der schillernds-
ten Karrieren der Sportgeschichte.
„Je älter du wirst, desto mehr musst
du opfern“, sagte Bolt dem englischen
TV-Sender Sky: „Und um ehrlich zu
sein, glaube ich nicht, dass ich diese
Disziplin habe.“ Bolt, immerhin
30 Jahre alt, meint es also ernst.

Was der Jamaikaner schon nach
seinem olympischen Triple-Triple
von Rio angekündigt hatte, wird
nächsten Spätsommer Realität. „Ich
weiß, wann es genug ist“, sagte Bolt.
Und neun olympische Goldmedail-
len, die Weltrekorde über 100 Meter,
200 Meter und mit der 4x100-Meter-
Staffel sowie die angestrebten WM-
Titel zwölf bis 14 in London sollen für
den Mann aus Trelawny genug sein.
Die tägliche Schufterei für die Form
macht dem Lebemann Bolt mehr und
mehr zu schaffen: „Ohne Training
könnte ich ewig weitermachen.“

Ein Jahr hat die Leichtathletik jetzt
Zeit, sich auf den Verlust ihres letzten
globalen Superstars vorzubereiten.
Nur ein Jahr. „Der Mann ist ein Genie.
Seit Muhammad Ali hat niemand die
Phantasie der Leute so angeregt“, sag-
te IAAF-Präsident Sebastian Coe zu-
letzt über Bolt. Er werde eine „riesige
Lücke“ hinterlassen, doch die Welt
werde sich trotzdem weiter drehen.

Tut sie. Auch mit den branchenüb-
lichen Reflexen: Schon Ende Novem-
ber kommt die Karriere des Jamaika-
ners auch in die Kinos. „I Am Bolt“
heißt der Dokumentarstreifen, der
dann Premiere hat.

Bold läuft aus – nach
der WM ist Schluss

Endspurt: Usain
Bolt. FOTO: DPA

LONDON (dpa) - Als er einmarschier-
te, brandete Jubel auf. Als er seinen
Matchball verwandelte, wurde das
Geschrei noch lauter. Und als er zu
seinem ersten Sieger-Interview als
neue Nummer 1 der Tenniswelt
schritt, packten die Fans in der Lon-
doner Arena die letzten paar Phon
drauf: Andy Murray muss sich nach
seinem Auftaktsieg bei der ATP-WM
am Montagabend wie ein nationaler
Held gefühlt haben. „Eine unglaubli-
che Stimmung! Nach den letzten Mo-
naten ist es schön zu wissen, dass ich
das Jahr in so einer Atmosphäre been-
den kann“, sagte der stolze Schotte.

Murray ist jetzt nicht mehr nur
derjenige, der als erster Brite seit
77 Jahren wieder Wimbledon gewon-
nen hat, sondern auch der erste Welt-
ranglistenprimus von der Insel. „Ich
habe es wirklich genossen“, erklärte
der 29-Jährige. Das deutliche 6:3, 6:2
gegen Marin Cilic war der ideale
WM-Start für Murray, der mittlerwei-
le 20 Spiele in Serie für sich entschie-
den hat und in dieser Woche seinen
fünften Turniersieg nacheinander an-
peilt. Dass er nun nicht mehr der Jä-
ger, sondern der Gejagte ist, bereitet
ihm keine Probleme: „Ich habe mich
nicht nervöser gefühlt als sonst.“

Der Einstieg verlief vielverspre-
chend, gegen den Kroaten Cilic leis-
tete sich Murray beinahe keine Fehler
von der Grundlinie und nutzte vier
seiner fünf Breakbälle für einen deut-
lichen Zweisatzsieg. „Das war eines
der besten Matches, das ich hier in
den letzten Jahren gespielt habe. Ich
versuche, das bis zum Ende so beizu-
behalten“, sagte er. Bislang hat der
Wimbledon-Sieger von 2013 und 2016
noch nie das Finale bei dem Event in
London erreicht.

Um auch im neuen Jahr auf dem
Tennisthron zu sitzen, muss Murray
bei den Tour Finals Dauerrivale No-
vak Djokovic hinter sich halten. Zwar
hat der Schotte einen Vorsprung auf
den nur sieben Tage jüngeren Serben,
doch haben es beide Profis nun selbst
in der Hand: Mit einem Turniersieg
könnte Djokovic wieder den Top-
Platz erobern, den er vor der Ablö-
sung 122 Wochen am Stück innehatte.

Doch so weit denkt Murray noch
nicht. Er will heute zunächst gegen
den punktgleichen Kei Nishikori ei-
nen weiteren Schritt in Richtung
Halbfinale machen. „Kei spielt mo-
mentan sein bestes Jahr auf der Tour.
Er ist einer der besten Spieler auf der
Welt“, lobte Murray. „Ich bin bereit.“

Nationaler Held, genießend
Andy Murray startet mit Zweisatzsieg in die ATP-WM

Einer seiner stärksten London-Auftritte: Andy Murray. FOTO: DPA

FRIEDRICHSHAFEN (dpa/sz) - Der
VfB Friedrichshafen will sich am heu-
tigen Mittwoch (19 Uhr) eine gute
Ausgangslage für den Einzug in die
Gruppenphase der Volleyball-Cham-
pions-League verschaffen. Bei Hypo
Tirol Innsbruck möchte der deutsche
Rekordmeister seine zuletzt gute Se-
rie von vier Siegen ohne Satzverlust
ausbauen. „Wir werden unser bestes
Volleyball zeigen müssen, um unser
Ziel Hauptrunde auch zu erreichen“,
sagte Kapitän Simon Tischer vor dem
Hinspiel in der 3. Qualifikationsrunde
der Königsklasse. Auch Trainer Vital
Heynen sieht das so und sagt – Bezug
nehmend auf die Ligaspiele des Wo-
chenendes: „Das war gegen VCO Ber-
lin und Königs Wusterhausen schon
sehr ordentlich. Innsbruck wird uns
aber vor allem in Block- und Feldab-
wehr gehörig fordern.“ 

Auch die Österreicher nämlich
sind in guter Verfassung und mussten
heuer erst zwei Sätze abgeben. „Beide
Mannschaften befinden sich auf einer
Ebene“, sagte Innsbrucks Manager
Hannes Kronthaler. „Ich sehe die
Chancen bei 50:50.“ Das Rückspiel
findet am Sonntag (18 Uhr) in der ZF-
Arena statt. Der Sieger des Duells
trifft in der Gruppenphase auf die ge-
setzten Spitzenteams Zenit Kasan aus
Russland und Paris Volley aus Frank-
reich. Dazu kommt ein weiterer Auf-
steiger aus der Qualifikationsphase.

Tischer erwartet
starke Innsbrucker

ULM (sz/dpa) - „Ich glaube nicht, dass
wir 37 Punkte schlechter als Valencia
sind“, sagte Ulms Per Günther nach
dem Hinspiel in Spanien. Fest steht je-
doch, dass das 95:58 in Valencia die
höchste Ulmer Niederlage im Basket-
ball-Eurocup war „und wir klar unse-
re Grenzen aufgezeigt bekommen ha-
ben“, wie Manager Thomas Stoll es
rückblickend beschreibt. Heute
(19.30 Uhr, Ratiopharm-Arena) bietet
sich für Günther & Co. nun die Mög-
lichkeit, diese Grenzen zu verschie-
ben. Dass Valencia, wie Ulms Trainer

Thorsten Leibe-
nath sagt, „eigent-
lich in die Euro-
league gehört“,
bewiesen die Spa-
nier am Wochen-
ende mit ihrem
99:91 über Basko-
nia Vitoria – gegen
jenes Team also,
das aktuell besag-
te Euroleague auf-
mischt (4:2 Siege).

Nach der Verletzung von Valenci-
as Topscorer Bojan Dubljevic steht
Viacheslav Kravtsov noch mehr im
Fokus. Der 2,13 Meter große Ukrainer
wartete bei seinen zwei Eurocup-Ein-
sätzen mit beeindruckenden Zahlen
auf (11,5 Punkte/sechs Rebounds).
Kravtsov, 44-mal auf dem NBA-Par-
kett, wird von Thorsten Leibenath so
beschrieben: „Der Mann ist pure
Energie.“ Zu den Chancen der Seinen
sagte der Ulmer Coach, sie müssten
sich „weniger fehlerbehaftet“ präsen-
tieren „als im Hinspiel. Und das traue
ich meiner Mannschaft zu.“ Nicht
mehr zu dieser Mannschaft gehört
Dominique Sutton. Der Amerikaner,
über Wochen Ersatz für den verletz-
ten Augustine Rubit, hatte nach des-
sen Rückkehr kaum noch Spielzeit. Er
wechselt zu SLUC Nancy Basket.

Gegen Valencia die
Grenzen verschieben

Jetzt in Nancy:
Dominique
Sutton. FOTO: PR
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